
und geistlichen Räte 'tu Freising mögen einschreiten 
und den P(arrcr zur Ordnung rufen. 
Zumchst wurde nun der Orup!arrer au!gefordert, 
schri!dich iur Sache Stellung zu nehmen. Der Pfarrer 
schrieb, er glaube, es sei sein Recht und sein e Pflicht, 
im Gotteshaus •lle .Ungebühr und ltrgernis" abzu­
sch.!!en. • Wenn er das Mand>t vorlitst, da.nn scti:en 
alle die Kriigen au!, welche Kleidung nicht allein mir, 
sondern aud1 ihnen selbst wohl ge!:illt mit dem Ver­
melden, es sei gar schön und ~ierlich, daß alle an Sonn­
und Feiertagen mit einem aufgcset"t.tt.n Kragen in die 
Kirdie gehen. Es machet ihnen ein gutes Lob, wenn 
sie mit dem Kreuz in eine fremde Pfa.rr wallfahren. 
D3s ist ein schönes Kreuz und stchct ihnen wohl u.nd 
sauber, daß alle Krögcn au!habcn.• 
Den geistlichen H errn in Freising war dieser Vorfall 
allem Anscheine nach äußert unangenehm. Sie b„uf­
tragcen desh2lb J ohann Franz Zangmcister, Dekan ~us 
lnkhofcn, die A~gelegenheit zu bereinigen und wieder 
Frieden z.u seiften. 
Seinem Verhandlungsgesdiick gelang es dann tawcb­
lid1, die iwci Ko.ntr-:ihcnten an einen Tuch 2u bringen. 
Am 8. 1. 1723 '•erglichen sich die beiden in Inkhofen 
.ordentlim und giedlich •. 

Qucllcnnacbwcis' 

Kircl1tnkltid11ng JUtl 1700 Ordinariatsarchiv München, Pfarrei Zolling (Akt ist nicht nii· 
(Auuc:lu1in avi c.intm Vo1h·bild in dC"r Wtllfthn„ki rdw ~la.riJ. Gcrl'I) her be1.tic:hnct!). 

Von unterirdischen Gängen 
Von Dr. /o«ph Sch•idl t 

.~n ver)('.biedcnen Orten unserer Heimar finden wir gc· 
beimniJ,•ollc bauliche Anlagen. E.s sind dies die unter· 
irdischen Gänge, die in ' 1ielf;iJcigen Formen mehr oder 
weniger tief in die sandigen Schichten des Tertiär- und 
Löß.bodens hinelngcg.raben wurden. Meist sind sie k3.um 
so hoch, daß ein Erwachsener dirin aufrt<ht stehen, son· 
dem oft nur kriechend sich darin fortbewegen kann. Von 

Baden bi• Ung•rn sind diese künsdichen Höhlen ver­
breitet und verblüffend ist bei :iller Verschiedenheit die 
Gleichartigkeit dieser Anlagen. Gt.meinsanl i5t aUen die 
spiabogige Dedten2u!wölbung. Der Grund dafür liegt 
nicht darin, daß sie alle in der Zeit der Gotik, also 
zwischen 1250 und l 500, entstanden sein müssen, son· 
der11 darin, daß diese Form bei denl weidlcn Sandboderl 
am tr:t.g· und widet'$tandsfähigsttn erscheint. Leider hat 
man noch nirgends beieidmende Funde gem•mt, die /ln­
halupunkce dafür bieten könnten, wann diese Gänge un­
gefähr cntstonden sind. Auch Ubcr ihre Zweckbescim­
mung ist man sich durc:haus nicht i1n klaren. Nach An­
sidn der einen snllen sie religiöwi z„•e<ken gedient ha­
ben, könnten also noch der Zeit des absterbenden Hei­
dentums angehören. Andere seh(n in diesen Gängen, d ie 
auc.h ErdstäJle genannt werden, Zu.fludrtScäctcn in Zeiten 
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\'On Krieg und anderer Gefahr. Allerdings eignen >ie 
>ich wegen ihrer Engh<it niemals 1.ur Aufoahme größe­
rer Menschtnmcngen. EJ bleibt der zukünhigcn For­
schung vorbehalten, hier durch Beachtung auch der klein­
sten Funde noch Klarheit zu schaffen. 
Am genauesten untersucht und bt:schrieben ~ind bei uns 
die 1894 au!gtdecktcn unterirdischen Gänge von Groß­
inzcmoos, die eine Cesamtliinge von 43 Metct ~ufwciJen 
(Karl FaiHlt und Rasse Baader: Oie kUnstlid1cn Höh­
len in Großinzemoos. OA 49 [1895) 321 - 323). Sie :eic­
hen sich, ausgt.hend von Haus Nr. 12 in den anschließen­
den Fritdhofshügel hinein. In unmi1telbarer Nähe der 
Kirchhofm•uer liegen auch die Erdg>nge von Arnba ch, 
die nur 8 rn weit verfolgt werden konnten. Auch in 
Untermalching führt ein unterirdischer Gang \rom Mal­
baut.rn bis z.ur Kirche, in S<hönbrunn ein solcher vom 
Mesncrhaus 2.us 'Zu.r Kirche. Auch die Gänge von Obtr­
ncker und Sigmertshausen liegen in der Näbe der Kirche. 
Dei einer 7.wciccni G l'.'uppe von Gängen lassen sich Bezie­
hungen z.u ßurgcn oder ~dein, o.lso Edelsirzcn, na.ch­
weisen. Dos trifft schon bei den künsclichen Höhlen von 
Großinz.emoos iu, denn d:..s Anwesen Nr. 12 war w.ohl 
einmal ein früh '1u!gegcbcncr Sedel der Pellheimcr, der 



noch 1393 diesem Edclgeschltcht zugehörte. Allerdings 
h:ittcn d ie Pellbeimer damals ihren Sitz bereiu nach 
Miinching (Mer<hing b<>i Fri<dberg) verlegt. In den Burg­
hügd hinein führen au ch dit G:inge von Zötzdhof, das 
einmal Siez der Eisenhofer ,·on Rottbach war. Die Erd· 
höhlttt von Roggcnncin Iicg•n ohn•hin im Bereich des 
dortigen Burgnalls (Stolle an der eine Burg ses.,.nden 
hat). Oie Gänge von Nannhofcn ziehen sich zwischen 
Wirtshaus und Schloß hin . Oie von Pa lsweis, die sich 
vor einigen Jahnchnttcn durdl eine Einbruc..'hste1Jc: bc:i 
der rückwiirtigen Haustiirc des H interbauern (Haus 
Nr. 9) verrieten, aber JDidtt weiter verfolge wurden. scel· 
Jen wohl eine Verbindung dieses 1370 als Sedelhof <r­

w:ihnten Hofes (EOA Püttrichmtue) her, wenn sie nicht 
am Maiuchufer ins 1:rcic leiteten. 
Eine dritte Gruppe dieser Höhlen odtr Erdkammern ge­
hön anscheinend nur zu einfachen Bauer-nhöftn, so die 
bei d•n Wiruhäusern ' 'On Oberadtcr und Ronbach und 
die bei Haus Nr. (j io Unterbachern aufgcde<ktcn. Man 
könnte von den leLz.&.en Bei>pielen ausgehend z.u der 
Meinung kon1n1e111 es hand le sich nur um Zufluditstät­
ten. Das Beispiel, solche Erdkammern anzulegen, dürfte 
aber wohl von den Adeligen ausgegangen sein, dle sich 
in solchen Höhlen und Giing<n eine Art Verlies schufen. 
Dinn aber könnten si~ kaum vor dtm Jahre 1000 ent• 
standen sein, da es bei uns ,·or dieser Zeit noch keine 
burgartigcn Baulidike:i-tcn gab. Daß soldic Ginge unter 

Friedhöfen zu finden sind, könnte d:1mic zusammenh än· 
gen, daß Kirchhöfe, wegen ihrer Höhenlage, viel fach 
eine Art von Bcf~cigungs.anlagcn dar.stellu~n. Die Mei­
nung, d:iß diese Erdg:inge mit ihren Lichtnischen vor-· 
gcsdlichtlicher Herkunft sc:cn, wird he-ute nicht mehr 
ernsthaft venr<trn. (Siehe OeutSchc Gaue ?6/SOff.) Un­
zutreffend sind auch ,·erschiedene S:igcn, die berichten, 
solche Gänge "·ürden nahegelegene Burgen miteinander 
\•crbinden. So weiß die Sage z u ber ichten, d:tß die Bur­
gen Gegj!;enpcunt und Roggenstein durch einen etwa 
4 knl langen Gang verbunden scicrl. Nach einer ähnli­
chen Oberlleferung soll sogar ein G:tng unter der Glon . 
hindurch von Arnbach n•ch Eisonhofen führen. 
Bei einem Auffinden weiterer der:irtiger künstlicher Höh­
len sollten diese gen•u untersucht werd<n. Vielleicht lie­
ßen sich hierdurdi Sinn und Zwtdc dieser goheimnisvol­
lcn Anlagen aufklären•. 

A nlucrkungcn: 

Di~e Au5(ührungcit wurden dem im S1a.att.arch.i„· für Ober„ 
b:iyern verwahrten ungedruckten 1'.1anuskripc \10n Dr. Sdieidl : 
Frühgcschidn e des Dachauer 1.andts, S. 527 - S30 en1no1nmcn. 
t Jn1 Jahre 1963 fand man in Gugsenbcrg einen unterirdi-

schen G:t.ng, der von Be.imten des landratsamu:s besichtigt 
wurde. Da.s Landesamt für Oenkmalpf1q;c erhielt dam.al.s 
,•om landrauamt Da.chau ~littcilung von der Et:ndeckunt, 
trondem wurden aber keine weiteren Uncersudtungen des 
unterirdischen Ganges ,·org.cnommcn. 

Aus Zollings Franzosenzeit 
Von Obulehr<r / 01tf 8 r ii < k l 

Mchnn•b h•ne die H ofmark Zolling unter der Ein­
qu:irtierung von kaiserlid:ien Truppt":n und vor allem 
untc:'r den Einfallen der französischen Rcvolution»rmcc 
zu ltiden. So auch im Jahre 1800. Vom 4. bis zum 7. Juli 
weihen französische $.oldatcn im Orr. Während ihrer 
Anwesenheit wurde das Zieglcrnnwesen in Brand gc­
&teckt. Der Brandleide<, Georg Wax, betchricb den Vor­

gang wie folgt: 
.Am 4. 7. 1800 gegen 7 Uhr abends kamen zwei fran­
~ösi.scht Infanteristen in scin Haus und forderten Brot 
und Sal•. Er konnte ihnen aber kein Brot mehr geb<>n, 
weil sd\on vorher mehrere Soldaten in sein Haus cin­
gtdrungen waren und alles Brot, Eier, Schm2lz usw. teils 
auft.thrcm und teils mitnahmen. Er gab ihnen dann 
wohl noch etwas Salz, das er in einem Mildt"-•tidljng 
aufbew:ihr te. Die Soldaten waren damit nicht zufrieden. 
Sie n:.thn1en ihm den \'1cidling aus der Hand und war· 
fen denselben ihm an .den Kopf; auch drohten sie, daß 
sie ihn ::abbrennen werden. Nmchts um zehn Uhr saß er 
mit Weib und Kindern am Herd in der Küche. J:r biirtc 
vor dtm Hause reden und verst;ind noch die \\7 orte: 
,Jt1%t schlafen sic.c Auf dif'Sts hin ging er i:ur Hawtüre 
hinaus und sah zu seinem Schredten, d•ß du Strohdach 

btreiu ln Flammen stand. Wegen der großen Sommer­
hitze griff das Feuer so rasdi um sich, daß nichts mehr 
:ius dtm Hause gerettet werden konnte.• (Anmerkung: 
Vernlutlich waren die beiden Soldaten Oeutsdte in fran· 

zösisdlcn Diensten). 
D urch diese Feuersbrunst wurde Georg \'(lax so arm, daß 
er nid1t einm~l mehr imstande wa.r, eine Bittschrift an 

die rreisinger Regierung richten zu 1:\ssen. Der Freisinger 
Hofkanncr erfuhr davon und borichtere am 8. August 

1800 an das Freising<r Domkapitel: .Beim Einfall der 
Franzosen ist das Zieglerhaus in dtr Notcht ,.om 4. :iuf 
5. Juli ds. J•. bis auf dtn Grund abg•br.tnnt. Der Frei­
stifter Georg Wax sagte, daß das Strohdach von außen 
angezündet worden se.i und daß er und die Seinigen nur 

11och soviel Z.cit hatten, ihr Leben zu retten. Seine sän,t· 
lid1cn Beeten und sogar sein Gcw:and mußte er zurück­
ln.sscn und in Rauch aufgehen sehen, weil keine Rettuug 
möglich war. Da sein Häusl bit • u f den Grund abge­
brannt ist, ebenso die Bäume, die im Gärtlein dabeistan· 
den, in er völlig verdorben. Ocr ßrandgesdtädigte hat 
ni<ht einmal die Mittel, eine Bittschrift an dit Fttisinger 
Regierung richten zu las-sc:.n.• 
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